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Im.wischen wurden durch bauliche Veränder.u1JJgen im Sy,stem 
ausgebaute Rohrstücke eingehe1JJd untersucht. Dabei war fest-
zustellen, daß clie Strlllktur des Hart-PVC durch die a,uf das Rohr 
gebrachten Belastu1JJgen, wie 

. - tiefe Temper,ature~, 
- Temperaturwechsel während ·des AJbtauens u1JJd da,durch be-

dingte Lärrnenänderunge,n,, 
- das Durchflußmed~um (Kochs.alzilösu1JJg mit einem Sätti.gungs-

gr,ad vo,n 20 °/o), 
bei dem e'rwä:hnten Innendruck von 4,5 atü keinerlei Verände-
rungen erfuhr. · 
Eine besondere Prütung wurde mit solchen ausgebauten Rohr-
s_tücken und Fittings hinsichtlich der Klebeve11bindung vor,ge-
nommen. In Lang.zeituntersuchungen zetgten sich bei einer 
Dauerdr,uckbel,astung von 25 atü keinerlei Schäden oder Ver-
änderungen der V:er,bindungsstellen . 
Zusammenfassend kann festg,estelilJt werden, daß der vor nun-
me:hr vier Jat.ren g_efäßte Beschluß, die K!Üihlsoleleitu:ngen 
suk!zessive <durch Hart-PVC-Rohre zu ersetzen ,sich •als richtig 
erwiesen und vo!Lumfängilich zu dem gewünscht~n E11fdlg geführt 
hat (Aibb. 7 und 8). Voraussetzung für die Betriebssicherheit 
einer Anla,ge, wie sie vorstehend beschrieben wurde, tst: 

_ d'e spannungsfreie y ,er,leg,ung der Hart-PVC-Roh i . 'eh V d re , err . 
bar d1'!rch ,ausschließll e en-:'·en ung von fo rmges . eich. 
Hart-PVC-Fittings ,in den VeI1bmdungs- UIJJd Abzwei Ptllzten 

L
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BerücksichUgun,g der angenan erungen der u n, - , eh d D 'h k "art•PVc Rohre, bedingt ,dur en e nnmgs oelifizienten . 
0,08 mrn/m °C, · Von 

_ ,daraus fo1gemd richtige Wahl der RohrbefesUg;un gen Un,I 

der Fixpunkte. "·" 
Die ·WirtsdvaftHchkeit der Rohrleit~ngssysteme wird ge,w --
leiJstet durch die ledchte V,erlegbarke1t der Hart-PVC-R h ahr. 
durch die Anwendung einer zweckmäßigen Montageni.et~o:: lind 
es ermöglicht, TeiJimonmge von Rohrko~binabionen in der W die 
statt in Vorfabrikation zu nehmen und die betriebsfertige R erk. 
kombinationen in das Leitung,ssystem einzubauen (Abbn °hr. 
und 11) . Damit ilst a'ber d~e V~raussetzung geschaffen, ,ctai' IO 
Betriebsunterbrechung m ·der KuhlanlaJge auf ein Minimum die 
zilert wird. Die für PVC-Rohre und PVC-Fittings gege r~~u-
Stahlrohren höheren MateI1ialkosten werden durch die m ntmu er . d t . H u aß. 
l!ch lange Lebensdauer es gesa

1
~..,._en m art-PVC verlegten 

Leitungssystems mehr als ausgeg 1uien . 

W ,erkbilder: 
+ GF + Georg Fischer AG, Sängen (Hohentwiel). 

Die Cias- und Elektrogemeinschaft Ein Blndeglled zwlsdlen Stadtwerken und Installateuren 

Die Energieversorgungsunternehmen .(EVU) sind im Gegensatz 
zu anderen Industr,ie2:weigen weitgehend auf „Partnerschaft" 
angewiesen, Alle an der EnePgieversorgung Beteiligten befinden 
sich in der gleichen Situation. So ergtbt si ch zwangsläufig, daß 

A. Energieerzeuger (-Verteiler) 
B. GerätehePsteller 
C. Installatellil'-e 
D. Gerätehändler 

wenn sie erfolgreiche und fruchtbare Arbeit leisten wollen, au-f 
einen engen Zusammenschluß arlgewiesen sind. 

Sie sind von einander abhängig, keiner ~ann unmittelbar an 
den Markt oihne di-e Mitwirkung ~ines anderen herankommen. 

Gemeinsam interessierende Probleme ~assen sich fa der Gemein-
sdlaft leichter und bes-ser lösen. So Dst es auch zu verstehen, daß 
diese vier Gruppen, solange es eine Energ-iewirtschaift gibt, sich 
,in Gas- und Elektr•o-Fachver-bänden zusammensmlossen, um 
ihre Interessen auf einander ab.zustimmen. Keiner ist ohne den 
anderen funkUonsfäihig. Energie, Geräte, Vertrieb und Installa-
tion können nicht einzeln, sondern nur ,gemeinsam im „team-
work" für den Konslll!llenten von Interesse sein. Es ist daher 
verständlich, daß es neben den groß'en r.ichtungsweisenden 
Fachverbänden schon foühzeiUg aiuf lokaier Ebene zu einem 

. Zru,sammenschluß zu einer Gas- u1JJd Eltgemeinschaft ka,m. Die 
Belange der Ener.gievernorg;ung sind örtlich sehr verschieden, 
sie 1 a s s e n sich n,i c h t ein h e i t I ich im Bundes -
gebiet rege 1 n , Sie müssen auf eine Linie g,ebracht und 
aufeinander abgestimmt we!lden, wenn sie den Kunden nutzen 
;$ollen, denn ein ·Ev;U ){,ann z. B. nur soviel Energ.ie erzeugen, 
·wue der „MaI114r ge117illt, ist, /l'b~-umeihmen. Anderer.seilts sind 

,_ ( ~eräte und Installation von der .Energiedarbietung abhä1JJg,ig. 
' '· AU6 dieser Abh.ängigUceit von einander kam die Einsicht, daß 

all6, dieser .nahezu ·?l!l>Sichtslos:en Situation des einzelnen der 

1 
.Z1l,saniin\.~Jchli_¼ß f U '~tner Gas- · oder Elektrogemeinschaft auf 
.0 r ts'eberie als1 eine für alle ,TeHe zufriedenstellende 'Lösung ge-

1 I , • ( 

.-~unden weI1den lfän1l;, v.;om,•Willen Iiis zur· Wiriklichkeit ist oft ein 
. . sdlwieriger . Weg -tu geh~n,_ da _die ·Interessen der einzelnen 

Gruppe;i (EVU; Haoowerk, lHandel)• r'echt vePschi-eden sind. Er-
fahm1JJg•sgemäß begegnen ,;,i/ hi,er oft Schwierigkeiten, die nur 
in einer Kompromißbereitschaft jedes einzelnen einer Lösung 
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zugeführt werden können. Ist der gute Wille nicht vorhanden 
so kann es nie zu einer Gemeinschaft kommen. Ein oder einig~ 
„Außenseiter" können hier nicht nur hinderlich sein, sie können 
den Zusammenschluß verhindern oder bei einem Zustande-
kommen sovie1 schlechten Geiist hineilntragen, daß eine ein-
wandfreie Gemeinschaftsarbeit unmögNch wird. Wir wissen aber 
auch, daß häufrg anfängliches Mißtrauen im Laufe der Zeit zu 
einer guten Zusai_nmenaIJbeit führen kann. Ä\JJS lokalen Kämpfen 
entstandene Gemeinschaften werden oft nach U'.berwindung des 
Interessenwiderstreits ausgezeichnete Ga•s- und Elektrogemein-
schaften. Sie müssen alle ihre Bewähru1JJgsprobe er,st bestehen. 

Di,e Impulse zur Gaündung einer Gas- und Elektrogemeinsdlaft 
sollten allgemein v,o ,n den Stadtwerk ,e n a us -
gehen, diese sollten auch die Vermittlerrolle übernehmen, 
da sie hierfür wolhl am besten prädesbiniEirt sind und audl das 
größte Interesse halben. 
Der eiinmald1ge V•orteil aus dem Ger,äteverk,allJf und der Installa-
tion wi_rkt sich bei den Energieerzel]gern oder Energieverteilern 
durch eineri langanihaHenden Bl1lergieabsatz aus. Diese Erkennt-
nis sollte bei ihnen zu der Einsicht führen, ,den a1JJderen Partnern 
der Gemeinschaft' hinsichtlich fürer Belange Verständnis ent· 
gegenzlllbringen. Eine derartLge einsichtige und uneigennützige 
Haltung veraniaßot die anderen Interessenten zu überlegen, ob 
nicht auch für sie eme MitgHedschaft in der Gemeinschaft Vor· 
tei1,e br-i1JJgen kann. Zwei Forderungen · sind es durchweg, die 
von Handwerk und Harulel den St adtwerken g·estellt werden: 
1. Verzicht auf den Vel'dienst aus dem Geräteverkauf oder Be· 

schränkung ihr.er Tätigk;eit auf Beratung der Abnehme!lSdlall 
und -

2. Verzicht auf die Ausübung der Installationstätigkei,t. 
Es i:st unbestreitbar, daß die Forderungen bis zu einem _gewisse: 
Grad Berechtiigung haben. Die Ener.gtevers•orgungsunternehme 
sollten sich auf den Enengi,eve!1kauf beschrä'llken und nur d~;;. 
noch auf e]gene Rechnung Gerätev-erkauf betrei1ben und In

5
!a Jso 

tionstätigkeit ausuben, wenn eine örtliche Lücke b~teht, age· 
nachweisbar und f,ü,r jedermann überzeugend . em :-u~ten 
sprodrenes Bedürfnis vor~iegt. In mittleren und kleinen 

5 
a us· 

wi-nd diese Lücke vom Handwevk und Hanidel nächt iill'IDer adlt 
gefiüllt, und es werden somit die Interessen der Stadtwer-ke rJJ 
ausreichend oder nachha.Jtig genug vertreten. 
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ollte jm Laufe der Zeit bei allen EVU's sich die Meinung 
Es ~gesetzt haben, daß an der UmsatzsteLgerung in den letzten 
d~ren das Handwerk unid der Handel recht erheblich betei!Lgt 
~aren. Sie ~aben mit der Bevölkerung den besseren Kontakt. 
von ihrem Em~luß aulf de~ ~~nden hangt es o_ft ab, ob an Stelle 
d Edelenengien Elektrizilat oder Gas nicht eine andere 
er I d . . G b . Energie in der n, ·ustne, u~ ewer e oder HiaUcShaat ihren Ein-

~ug hält. ~us der Erken~trr:1s heraus, da~ eine einmal gewählte 
Energie mcht nur k<urzfmsti.g, sondern viele Jahre, meistens so 
lange, wie Gerät und Installati•on in Ondnung sind, ,beim Ver-
bnaucher verblei1ben, so11ten die Stadtwerke mit diesem guten 
Helfer Kontakt haben. 

Das Bestreben der EVU muß darauf ger.ichtet sein, die alten 
Kunden zlllfri-edenzu,stel1en; neue Aibnehmer zu wei,ben, ist oft 
weitaus schwieri,ger. In beiden Fällen unterstützen uns in einer 
Gemeinschaft mit gutem Geist: die Installateure und Händler. 

Durch sie er.fahren wir oft .erst, wie ldie Kundschaft zu unserer 
Energ-iedanbietung steht. Durch geeignete gemeinsame Maß-
na!hmen können wiir uriseren .größten Schatz, nämlich zUJfr;edene 
Kunden, aJUJf cliie Dauer uns erha.Jten. Die Berührungspunkte 
zwischen Stadtwerken und A•bneh!mern werden immer weniger, 
da wir durch den Abbau der monatlichen Albrechnung oft nur 
noch einmal im J,ahr mH den meisten K;unden ins Gespräch kom-
men. Wie wichtig aber ,gerade die mündJ.iche Unterhaltung ast, 
wer.den alle 'bestähgen können, die sich mit Werbungsaurgaben 
beschäftigen. Wenn w.ir nun bei ,d,1esem z. Z. sich anbahnenden 
Strukturwandel auf dieses so wichtige Werbemittel verzichten, 
sollten wir ganz 'besonderen Wert auf einen guten Ernatz legen, 
und hier bietet sich eine gute Gemeinschaftsarbeit g,era:dezu an. 
Den Zweck einer Gemeinschaft kann man wie folgt •fassen: 

„Zweck der Gas- oder Bit-Gemeinschaft ist, die gemeinsamen 
Interessen der am Gas- bzw, Stromabsatz, an der Haus-
installation und am Geräteverkauf Beteiligten ,zu fördern mit 
dem Ziel, die Bevölkerung sowohl mit hochwertiger und 
preisgürustiger Edelenergie wie auch mit prei-swerten, tech-
nisch zuverlässigen Geräten und Binrichtungen zur Verwen-
dung von Gas bzw. ·elektrischer Energie zu versongen. Hier-
für empfehlen sich folgende Maß!lllahmen: 
Geme<inschafts'beratung ,des A:bne'hmers, Gemednschafts- und 
Einzel-Werbung dmch Wort, Schrüft, Bild, Alusstellung, Haus-
beratung, Lehr- und Vorführküche, Aus- und Weiterbildung 
der Mitglfoder in allen ·einschlägigen -Fragen der Technik, 
der Wirtschaft und der Abnelhmenberatung, Hebung des 
beruflichen und fadrlichen Ansehens der Mitglieder durch 
Verpflichtung zur Verwendung erstklassigen Materials, zur 
Leistung fachmänni·scher Arbeit un.d Lieferung vorschr,ifts-
mäßiger Geräte unJd Einrichtungen." 

D.ie von der Gemeinschaft gebotenen Vo.rteLle sollten grund-
sätzlich allen Mitgliedern gleichmäßLg zustehen. Gleichberech-
tigte Partnerschaft sollte allgemeine Voraussetzung sein. Dafür 
übernehmen die MitgJ.ieder auch die VerP'flichtung, die Ziele 
der Gemeinschaft nachhaltig zu vertreten. 

Da aus Zeitersparnösgnünden nicht ständig mit allen Mitgliedern 
eine enge Fühlungnahme möglich ist, wä:h!len slie -einen Ausschuß, 
der in gewlss-en Zeitalb-ständen, möglichst jeden Monat, zu-
sammentrifft und alle alllftretenden Probleme mit der Geschäfts-
führung der Gemetinschaft berät und die Beschlüsse .an die Mit-
glieder bei sich anderenorts ergehenden Gelegenheiten (F,ach-
venbarrds- oder Jnnun,gsversammlungen) .beklannt gibt. Wenn 
fruchfuare Gemeinschaiftsarbeit geleistet wer-den soll, ,ist eine 
ständige Unterr.ichtung unbedingt notwendig, eine Jahres-
versammlung genügt keines,wegs. 

Alle Handwerk und Handel einengenden Bestimmungen in den 
Satzungen der GemElinschaft sollten vermieden werden, denn 
kein Unternehmer <läßt sich ge.n vom Gewinnstreben abhalten. 
Die individuelle Freliheit des Einzelnen muß unbedingt erhalten 
Werden. Die Grundsätze der freien Wirtschaft müss-en die 
Rechtsgrundla,ge sein. Eine klare Reglementierung ist nötig, sie 
' 0 11 kein Dogma sein,- sondern jeweils den wirtschaftlichen 
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!:orct.ern!sse_n angepaßt werden. Nur das, was der Allgemein-
t dienhch 1,st, soUte in den Statuten e inen Niederschlag finden. 

Die Gesdi.äftsführung übernimmt durdi.weg ein geeigneter Ver-
treter. der Stadtwerke, der die laufenden Ang,elegenheiten der 
Gememschaft bear.beitet und die Beschlüsse des von ,den Mil-
·gl~edern der Gel_Ileinsdi.a.ft ge wä,hlten Ausschusses und Mit-
ghedervernammlung·en durchiführt. 
Falls die Stadtwenke sich nicht nur auf die BeMtung der Ab'. 
nehmerschaft beschräruken, ,sondern der Geräteverkauf als Ge-
meinsdi.aftsauofgabe durchgeführt wird, muß eine aUen Teilen 
gerechtwerdende Bestimmung über die Verteilung des Hanclels-
nutzens getroffen werden, wobei die Stadtwerke an der Ver-
teilung nicht partizi-pieren. 
Es ist sachdienlidi., von vornherein e ine gutdurchdachte Satzung 
zu schaffen, um nicht durch unklare Bes,timmungen den Grund-
stein für Uneinrgkeit zu legen. Sie muß ,in ihrer Grundkonzeption 
~Iar erkennen lassen, ·daß vor allen Don.gen b ei den Stadtwerken 
der• gute Wille zu einer vertrauensvollen Zusammenarbeit vor-
handen .,st. , 

Nun noch etwas aus meiner Praxis. Wir h alben seit etwa zwölf 
Jahren eine Gas- unld Elektrogemeinschaft, der alle anerkannten 
Installateure ange!hören. Nach anfän.glidi.em Mißtrauen einige r 
Mitglieder umd W , derständen einzelne r V eDbände hat sich rm 
Laufe der Zeit eine Einsicht durch.gese tzt, die zu eine r außer-
ODdenllidi. erfolgreichen Arbeit unxl guten Erfo'lgen führte. Es 
her.rscht heute, nachdem alle Ecken und Kanten gegenseiUg ab-
geschliffen wuvden, ein vorbiMlicher Gei,st. AIJ.e Probleme, die 
auf uns zukommen, wurden und werden in gegenseihgem V er-
trauen gemeinsam gelöst. Alle Te ile sind zufrieden und ernlen 
,gemeinsam die Früchte j,hre r Arbeit. So "haben w.ir z.B. in den 

Zur Neufassung der TV R <ias 
Allgemeines 
Die Beratungen 'in dem dafür zuständtgen DVGW-Fach.ausschuß 
„Hausinstallation" über die Neufassung der TVR Gas sind 
nach mehrjähriger Arbeit abgeschlossen. Es kann damit gere ch-
net werden, daß wa1hrscheiniliich in d e n nächsten zwei b>S dre i 
Monaten die TVR Gas (1962) in gedruckter Form vorliegt. Als-

Yer.sor'gungs/~/lvn~ 

Hov,an,e-'!/u/1-
/ei'lµn9 --=--, 

Yer~or9vngdrN-"'"!1 
Abb. 1: Schema der Leitungsführung bei Anordnung der 

Gaszähler in den Etagen 

letzten fünf Jahren durch gemeinsame Anstrengu 
liehe Umsätze erzielt. ngen b 
Aber zur Festigung der GeIIleinscha:ft sollte auch ni ea<lit. 
der Gese1J.1gke1t, Fachvort r,age, Mess,e•besuche cht die Pn 
vergessen werden. Außer,hahb des beruflichen U~d Exkur, i eg, 
kommen oft nicht nur recht anr,egende, sonder Usalil.rnen;nen 
Gespräche zustande, ,denn wichtig ist es im Lei auch frucht:'ns 
menschlich näherk,ommt. Ich bin der Ansicht e~, daß rnan a,, 
vor.stehenden Möglichkeit en eine Gelegenh '.1 ' aß 9erade "di e1 dar t die einem lockeren Zusammenschluß eine echte Ge s_ ellen, au 
machen. Fachliche Anregungen oder fortgesetzt rneinsct,aft s 
Aktivität fallen nur dann auf fruchtbaren Bades Mahnen z'u 
innere UberzeugUJilg, Ver.bundenheit und Ber ·ten, Wenn eiur 

. -"- d . e1 schaft ne sammena:beit voma~. en _ist . Erst durch viel e gute B . .zu, Zu. 
ebenso viel Geduld laßt sich dieses Ziel erreichen 1--i':isp,_ele und 
sich der Eins~tz von mensmlicher Energie und ia/eafur so11t, 
aus lohnen. Letzten Endes entscheidet auf die Dau kraft durd). 
lidi.e Eimsatz und der lebendige Geist, er fördert ,ct~: der Persön. 
ihre Chancen am Markt. Heute ist mehr denn je de ;uhen und 
sch,luß des Handwerks und Einzelhandels ·notwendi r usanun,n. 
sich anbahnenden Entwicklung auf dem Markt Sch~/m rn,1 der 
können. Di.e Stadtwenke sollten ihre „Machtmittel" t _halten zu 
einsetzen, einen großen Mar,ktanteil •aus ·dem -Geräte n,ct,k t dafür 

. . eh J d v en aut u d der Ins<talla:t10n zu erre1 en. e es Streben nach M n 
herrschung einer Gruppe der Gemeimschaift sollte im I arktbe. 
der Erhaltung des Gemeinscha:ftsfriedens vemnieden nteresse 
Nicht Kräfte für leere Doktrinen einsetzen, sondern werden. 

N 1, 1 . t U . . . SlnnvoUe Arbeit zum utzen a ,er e1s en. ne1mg,ke1t hat nie zu Erf 1 
geführt, nur ·e in echte r Gemeinscha.ftsgei·st steigert die Leist" 9" 
fähigkeit und dient dem Kunden, urud diesem Ziel soll ~ngs. 
Streben in den Gas- und Elektrog,emeinsch,,.lten ,dienen. nser 

Oberlng, W. Rads<heit VDI 

Gas•Hausinsta1Uation gewonne n wucden . Die TVR Gas (19621 
beinhaltet daher z. T. erhebliche Änderungen, Ergärmmgen und 
Erweiterungen. Davon abgesehen ist an dem grundlegenden 
Aufbau der TVR Gas nichts geändert worden, da sie sich in der 
bisherigen Form bei Installateuren und Gasversorgungsunter· 
nehmen gut eingehilirt :hat und da•h e r eine Änderung des Aul· 
baues sich nachteilrg auswirken würde. 
Der Geltungsbereich der TVR Gas (1962) erstreckt sich - wie 
auch 'bei der TVR Gas (1950) - auf alle aius dem Netz der öUenl· 
liehen Gasversorgung mit einem Druck bis zu 500 mm WS 
(Niederdruck) versongten Anlagen, und zwar von der Ver· 
sorgungsleitung bi-s zur Abgasausmürudung. Be'im Verlegen vo; 
Hausanschlußleitungen mit einem Druck uber 500 mm W5."" 
die DVGW-Arbeits:blätter G 460 und G 461 zu ,berüd<sichtigeo, 

Leitungsanlagen 
. ist in der 

Die Berechnungsmethode der Weite der GasleitU'l>gen urnges1Jl· 
TVR Gas (1962) gegentÜ.lber der TVR Gas (1950) volhg gsweise 
tet worden. Die Ursache für die Änderung der Berechr>U;er Rohr· 
ist vor allem darin zu sehen, daß bei der Ber,echnuntsher die 
weiten für die V e r t e i I u n g s 1 e i t ·u "' 9 •e n '.. te 5owi• 
Gleichzeitigkeit ·der Benutzung der Gasverbra uchs;e::d<sicht ig' 
dre Anz•ahl der versorgten Wdhnungen nicht ' e 
wurde. .... · ,rsctini11' · 

·t ,Leitungsqu d'• es 
Das ergab oftmals 2lU ,enge oder zu we1 e twid<eln, 1 

,. 
DarUJm wurde es notwendi·g eine Formel z:

1 
";;,, zu versor9:1• 

gestattet, unter Berücksichtigung der Anza ·t·,~veit .der B•\. 
· · · d Gleichzel s"· fÜT " den Wohnungsemhe1ten sow1,e er . d r Leitungen n1es· 

· d ,Ba11aufsichtsbehörden, d,i,e TVR Gas (1962) dann hegt es an en 

zung der Gasve~brauch.sgeräte die W•ßlt~ -~ungen fü r ~n9~1uß· 
gemessenes Gas zu berechnen. Bei den ei c11en HaU530 5

10,gs· 
eh · den zw1s V rtei senes Gas ist dabei zu unters e, ) 0 wie • !{eil''· 

leitungen (bi,s zur Haupta:bsperrei_nrichtu~~agsen oder n ,,er· 
lettungen bi,s zu den Gaszähle~n 1~ denEtagen vorgese e auch formell einzuführen. 

Die Uberarbeitung ,der TVR Gas (1950) ist notwendig •gew_orden, 
da in den letzten Ja•hren n eue Erkenntntsse a-uf dem Gebiet der 
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